Redaktion, Verlag und Druck, 
von R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


2 & 8. 


Telegramm. 

Berlin, 10. Februar. Die Wo 
Königliche Hoheit iſt heute Morgen früh 3 Uhr 
von einem Prinzen glücklich eutbunden worden. 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Februar. Graf Bismard if geſtern Abend 
nach Heſſen zur Jagd abgereiſt; die Vorgänge im Abgeordneten- 
baufe, an der ſich dieſe allerdings aus Geſundheitsrückſichten ſchon 
früber beſchloſſene, jetzt wohl aber beſchleunigte Urlaubsreiſe mit 
knüpfen mag, haben einen großen moraliſchen Eindruck gemacht, 
eine weitere Folge werden fie indeſſen nicht haben, und zwar um 
jo weniger, als die ganze Angelegenheit durch den nahe bevorfte- 
benden Schluß des Landtags zugedeckt werden wird. Am meiſten 
ſind diejenigen im Irrthum, welche in Folge dieſer Vorgänge einen 
Miniſterwechſel in Ausfiht ſtellen. Die Frage einer Mopift- 
katlon des Mintiſteriuus iſt in maßgebenden Kreiſen gar nicht in 
Betracht gezogen und könnte höchſtens dann in Erwägung kommen, 
wenn die konſervatlve Partei im Zollparlament und im Reichstag 
eine oppofitionelle Stellung einnehmen ſollte. Dies iſt indeſſen 
nicht zu erwarten von einer Partei, die bisher in allen Hauptfra- 
gen mit der Regierung gegangen iſt. Auch dik Oppoſition eines 
Theiles der konſervatlven Partei gegen den Geſetzentwurf, den 
bannoverſchen Provinztalfonds betreffend, iſt vorzugswelſe nur durch 
Mißverſtändniſſe und nebenbei allerdings auch durch theilweise 
Agttationen herbeigeführt worden, von denen ich Ihnen früher 
nähere Andeutungen gegeben habe. Daß übrigens die in den Zei- 
tungen gemachten Kombinationen in dieſer Angelegenheit in den 
thatſächlichen Verhältniſſen keinen Anhalt finden und daher auf 
dieſelben auch wenig Gewicht zu legen iſt, beweiſen mehrere Vor- 
fälle. Nach einer Zeitung ſoll die Urlaubsreiſe des Grafen Bis- 
mard den Uebergang zur Reſignation deſſelben auf das Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten ſein, wodurch indeſſen die Stellung 
deſſelben als Bundeskanzler nicht berührt werden ſolle. Graf Bis- 
mard hat nun aber ſelbſt zu wiederholten Malen öffentlich erklärt, 
daß nur der preußiſche Miniſter des Auswärtigen der Leiter der 
Angelegenheiten des norddeutſchen Bundes ſein könne. Die obige 
Kombinatton ſteht alſo mit den Auffaſſungen des Grafen Bismarck 
ſelbſt in Widerſpruch. Eine andere mit. befonderer Vorliebe in die 
Oeffentlichkeit getragene Nachricht iſt, daß die vorliegende Behand⸗ 
lung des hannoverſchen Provinzialfonds ein Kampf Eulen- 
burgs gegen Bismarck geweſen und daß Herr v. Brauchltſch 
nur als Vertreter der Eulenburg'ſchen Idee aufgetreten ſei. 
Dieſer Behauptung widerſprechen alle Thatſachen. Abgeſehen da⸗ 
von, daß Hr. p. Brauchttiſch durch und durch Kreuzzeitungsmann 
iſt, was Graf Eulenburg nicht if, jo hat der Minifter des Innern 
bekanntlich auf die Verhandlungen mit den hannoverſchen Ver- 
trauensmännern, und zwar mit vielem Entgegegenkommen, geführt 
und Letzteren bejonders auch die Erfüllung ihrer Wünſche in Be- 
treff des Provinzlalfonds in Ausſicht geſtellt. Ferner ſind alle 
offiziöfen Organe mit Einſchluß der ſpeziell vom Miniſtertum des 
Innern abhängigen „Provinztal-Correſpondenz“ für dle Bewilligung 
des hannoverſchen Provinzialfonds mit Entſchledenheit eingetreten 
und der oppoſtttonelle Theil der konſervativen Partei hat ſein Or⸗ 
gan nur in der „Kreuzztg.“ gefunden. Endlich geht auch aus der 
Rede des Grafen Bismarck im Abgeordnetenhauſe über die De⸗ 
eentralifation hervor, daß in Betreff des hannoverſchen Provinzial- 
fonds im Minifterium Melnungsverſchledenheiten nicht ſtattgefun⸗ 
den haben. 

Berlin, 9. Februar. Die „Poſt“ ſchreibt: „Wie wir hören, 
iſt die allgemein verbreitete Nachricht, Graf Biemarck wäre nach 
Heſſen abgereiſt, trrthümlich. Allerdings hatte der Bundeskanzler 
die Abſicht, im Schloß zu Kaſſel Wohnung zu nehmen und in der 
Umgegend zu jagen. In Folge der Nachricht, daß dort noch ſehr 
hoher Schnee läge, gab er dieſen Plan auf und reiſte nach feiner 
Beſitzung in Pommern.“ (Wir müſſen dieſe Nachricht noch einſt⸗ 
weilen bezweifeln. Die Red.) 

— Die zuvorkommende Aufnahme, welche der amerifanijche 
General Schurz bier überall, ſogar in den bohen offiztellen Re- 
glonen gefunden, bat in unſern politiſchen Kreiſen großes Intereſſe 
erregt. Am meiſten interejfirt ſeine Unterredung mit dem Grafen 
Bismarck, welche über drei Stunden währte. Wie dem Berliner 
Korreſpondenten der „Rhein. Ztg.“ aus ſicherer Quelle mitgetheilt 
wird, kam der Miniſterpräſident dem amerikaniſchen Staatsmanne 
mit großer Offenheit entgegen und entwickelte mit Ungezwungenheit 
ſeine Anſichten über faſt alle ſchwebenden Fragen. Er ſprach ſeine 
Freude darüber aus, daß er in der Lage fei, von einem jo hervoc⸗ 
ragenden Mligliede der republikaniſchen Partei in Amerika ein Ur- 
theil über feine deutſche Politik zu hören, und legte die Gründe 
dar, welche ihn wünſchen laſſen, mit den Vereinigten Staaten die 
freundſchaftlichſſen Beziehungen zu unterhalten. Er machte kein 
Hehl daraus, daß feiner Meinung nach Eventualitäten eintreten 
könnten, welche die Union zum Eingreifen in die europälſchen An- 
gelegenheiten veranlaſſen würden, und daß dleſe Berechnung einer 
der Faktoren ſeiner polttiſchen Kombinationen ſei. Es ging aus 
dem Geſpiäche hervor, daß Graf Bismarck danach trachtet, bei den 
Beziehungen zwiſchen Amerika und England eine verſöhnende Hal- 
tung einzunehmen, um ſich bei einem etwa aue brechenden europäl⸗ 
ſchen Kriege die Alltanz oder wenigſtens Neutralität Englands zu 
ſichern. Karl Schurz legte u. A. dar, daß er ſelbſt, wie die mei- 
ſten Mitglieder der republikaniſchen Partei, beſtrebt ſei, den Ver⸗ 
wicklungen vorzubeugen, welche aus der Alabamafrage hervorzugehen 
drohen, und ſprach ſeine Anſicht dahin aus, daß die Erwählung 
des Generals Grant zum Präſidenten der Politik des Grafen 
günſtig iſt. 

— Der Pariſer Korreſpondent der „Daily News“ erklärt, 
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aus guter Quelle die Mittheilung 
peſchen jüngſt von Paris nach. Berlin 
zu verlangen, daß das deutſche 
ſchen Angelegenheiten befaſſen werd 
dieſem Schritte den Grund für d 
zwiſchen Preußen und Frankreich h 
noch vor wenigen Tagen. 

— Eine Anzahl Kaufleute 
Schleſien bitten den Grafen Bien 
neuen Zollvereinigung zwiſchen dem Zollverein und Oeſterreich da⸗ 
hin zu ſtreben, „daß die Zölle in Oeſterreich, ſowohl für rein wol⸗ 
lene Waaren, als auch in Verbindung mit Seide möglichſt herab- 
geſetzt und jedenfalls gleichgeſtelt werden.“ 

— Für die Lintenkavallerie-Truppentheile der Armee ſoll in 


ab „daß diplomatiſche De- 
gegangen ſelen, um Garantien 
lament ſich nicht mit politi⸗ 
Der Korreſpondent ficht in 
Gerücht, daß die Beziehungen 
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cht mehr ſo günſtig ſeien, als 


Breslau und der Provinz 
in einer Petition, bei einer 


dieſem Frübjabr überall von den ſonſt üblichen Zufommenziehungen 


zu einer zebntägigen Uebungsperfope im Regimentsverbande abge- 
fanden werden. Für das Gardekorps bleiben die deefallſigen An- 
ordnungen noch vorbehalten. 4 

— Den Mannſchaften des ſtebenden Heeres ſoll künftig nach 
zurückgelegter geſetzlicher Dienſtpflicht bei ihrer Entlaſſung in die 
Heimath, außer den bisber auf einen Waffenrock, Hoſe und Mütze 
bemeſſenen Bekleidungsſtücken auch noch ein Hemde, jowie ein Paar 
Stiefeln oder Schuhe vergütigt werden. 

— Der Oberſt v. Cobauſen vom Stabe des Ingenieur-Korps 
iſt zum Mitgliede der in Berlin neu errichteten Landesvertheldi⸗ 
gungs⸗Kommiſſion ernannt worden. 

— Nach Frankfurt a. M. ſoll auf beſondere Bemühung des 
dortigen Oberbürgermeiſters Dr. Mumm ein Garderegiment verlegt 
werden. 

— Die Aufregung unter der konſervatlven Partei hat ſich 
noch nicht gelegt, ſie pflanzt ſich im Gegentbeil auf das Herren- 
baus fort. Diejenigen unter ihnen, welche gegen das Geſetz, gegen 
den Antrag Dieſt, kurz gegen Alles geſtimmt haben, halten daran 
fe, daß man im Lande das Geſetz als eine Bevorzugung der 
Provinz Hannover den alten Provinzen gegenüber auffaſſen und 
bei jeder Gelegenheit in Anrechnung bringen wird. Sie meinen, 
das Geſetz werde das Gegenthell von dem erreichen, was es beab- 
ſichtigt, daß es eine innige Verſchmelzung der neuen mit den alten 
Provinzen erſchweren dürfte, daß endlich der Regierung keinerlei 
augenblickliche Verlegenheiten in Bezug auf die geſetzliche Verpflich⸗ 
tung des Staates gegen die Provinz Hannover entſtanden wären, 
da ja bei der Schlußberathung des Etats, auch ohne den Antrag 
Dieſt, die nothwendigen Beiträge hätten bewilligt werden können. 
Der Antrag Dteſt erſcheint tönen nur eine verſchäufte Ablehnung 
des Geſetzes. Allgemein iſt die Mißbilligung über das Auftreten 
des Freiherrn v. Binde, der Material zu feiner Rede bei einer 
Zuſammenkunft mit dem Grafen Bismarck und Herrn v. Dieſt ge⸗ 
ſammelt haben ſoll. 

— Der Stadteſchter Hierſemenzel iſt zum Rechtsanwalt beim 
hieſigen Stadtgericht und Notar im Departement des Kammergerichts 
ernannt worden. 

— Der meiningenſche Landtag wird auf Mitte Februar be- 
rufen werden. Auf demſelben wird auch die Domänenangelegen- 
heit zur Verhandlung kommen. g 

— In der Sitzung des weimarſchen Landtags vom 6. Februar 
interpelllrte Hering wegen Aufhebung der Todesſtrafe. Die Regie- 
rung hat noch nicht geantwortet. 

— Die Berathungen der Civilprozeß-Kommiſſion konnten in 
den letzten Tagen nicht ſo raſch vorwärts ſchrelten, als urſprünglich 
die Abſicht war, da der Juſttzminiſter anderweit außerordentlich be- 
ſchäftigt iſt. Zu einer ſehr heftigen Debatte hat die Frage von 
der Rechtskraft der Beweisurtheile Veranlaſſung gegeben. Die vom 
Juſtizminiſter verfochtene, auch in dem hannoverſchen Geſetze ver- 
wirklichte Rechtskraft, die zu einer außecrordentlichen Weitläufigfeit 
und Unendlichkeit der Prozeſſe führen kann (weil die Bewetsurthetle 
ſelbſt durch alle Inſtanzen gebracht werden können), iſt ſchließlich 
von ihm in Folge des bartnäckigen Widerſtandes der preußiſchen 
Juriſten, die das preußische Syſtem der Bemweisrefolute verfochten, 
aufgegeben worden. 

— Die Frage über die beſte und ſchnellſte Herſtellung der 
Schiffbarkeit der Oder hat jetzt eine weitere Aufklärung in einer 
Denkſchrift erhalten, welche der Handelsminiſter hat erſcheinen 
laſſen. In derſelben wird die ſofortige Regelung des genannten 
Schifffabrtobereiches des Stromes als eine techniſche und finanziele 
Unmöglichkelt bezeichnet, dagegen das Prinzip, das bei der allmä- 
ligen Ausführung angenommen worden, fo wie die letztere ſelbſt 
näher auselnandergeſetzt. Ein Schifffahrtskanal fol neben dem 
Strome nicht angelegt werden, dagegen iſt die Anlage eines mit 
den oberſchleſiſchen Bahnen in Verbindung ſtehenden Hafens als 
zweckmäßig bezeichnet. Auf die Regelungsarbeiten von Schwedt in 
der Provinz Brandenburg aufwärts iſt ſeit 1859 die Summe von 
1,330,832 Tolr. verwandt und die Fahrſtraße auf 24½ Meile 
vollendet, auf 6%, Melle thellweiſe regulltt worden. Seit 1866 
find Erfahrungen geſammelt, wonach del weiterer an der Hand 
dieſer Erfahrungen zu machender Ausführung für die Strecke 
Schwedt ⸗ Breslau noch 3,231,078 Ihr, für Breslau-Ratibor 
443,768 Tolr. erfordert werden. Für 1868 und 1869 ſollen, 
wenn es irgend möglich ſein wird, 496,000 Thlr. zur Verwendung 
gelangen. 

— Das Zündnadelgewehr ſteht bekanntlich in der Schnellig⸗ 
keit dis Feuerns hinter dem Chaſſepotgewehre wie mehreren andern 
neu erfundenen Hinterladungsgewehren um etwas zurück, doch ſoll 
es, nach der „M. Z.“, jetzt gelungen fein, durch eine ſehr einfache 
und wenig koſtſpielige Aenderung der erſten Waffe den gleichen 
Vorzug in hohem Maße zu ſichern. Bekanntlich wird jedoch we- 
nigſtens bei dem Chaſſepotgewehre der elne Vorzug, welchen daſſelbe 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


f 1868. 


in ſeinem leichtern und ſchnellern Schuß über das Zündnadelge⸗ 
wehr beſitzt, durch mehrere ſehr bedenkliche Uebelſtände, fo nament⸗ 
lich auch die häufigen Verſoger, die Verſchlelmung des Rohres und 
die Seitenabweigung der Geſchoſſe mehr als aufgewogen. Die 
vergleichenden Verſuche mit allen irgend nen erfundenen Haupt- 
waffen werden übrigens auf der Schleßſchule in Spandau noch 
ununterbrochen fortgeſetzt und es ſtebt wohl mit nächſtem eine neue 
Veröffentlichung der Reſultate derſelben zu gewärtigen. 

Hamburg, 9. Februar. Einer im amtlichen Theile des 
„Hamburger Correſpondenten“ befindlichen Mittheilung zufolge wer⸗ 
den die Hamburger Gebietetheile, nämlich die Stadt Bergedorf, 
die Dorfſchaft Geerſchacht und die Voigket Billwärder, nördlich 
von der Eiſendahn, am 11. d. in den Zollverein eingeſchloſſen 
werden und wird eine Nachverzollung der in dieſen Gebietstheilen 
befindlichen zollpflichtigen Waaren ſtattfinden. 

Dresden, 8. Februar. 
Gemablin des biefigen franzöſiſchen Geſandten, Baron Forth-Rouen, 
iſt geſtorben. 8 

Karlsruhe, 8. Februar. Die erſte Kammer nahm in 
heutiger Sitzung faſt einſtimmig das Geſetz über das Verfahren 
gegen ungehorſame Wehrpflichtige an, ferner das Preßgeſetz, das 
Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz und das Schulgeſetz, und zwar alle 
Geſitze in der von der zweiten Kammer feſtgeſtelten Faſſung, jo 
daß dieſe Geſetze ſtändiſcherſeits nunmehr erledigt find, 

Ausland. Nm 

Wien, 7. Februar. Der „Peſther Lloyd“ bringt einen ſehr 
beftigen Leitartikel gegen den ungartſchen Flnanzminiſter v. Lonpap. 
Es iſt nämlich noch nicht einmal die Hälfte der ungariſchen Eiſen⸗ 
bahnanleihe in Peſth, Wien, Paris, Holland und Deutſchland, wie 
z. B. die „Preſſe“ verſichert, gezeichnet worden. Der „Peſther 
Lloyd“ jagt unter Anderm: Lonpay habe die Anlehensoperatlon 
Angeſichts des Reichstages als vollkommen geſichert hingeſtelt. Das 
jet ein Wort, welches eingelöſt werden müſſe. Die Anlebensſache 
jet nicht Privatangelegenheit des Herrn Melchior Lonyay. Die 
Ehre und das Intereſſe der Nation jei dabei mitengagirt, für die 
Wahrung beider jei der Fonftitutionele Minifter der Nation ver⸗ 


antwortlich. Man werde ihm dieſe Verantwortung gewiß nicht 


erlaſſen. — Der ungariſche Landtag wird am 8., der dieſſeitige 


Reichstag am 10. wieder zuſammentrtten. — Der Kaiſer wird 
am Sonntag Peſth verlaſſen. — Für die nächſten Tage wird in 


Peſth eine ſehr verwerfende Kritik des gemeinſamen Budgets von 
Koſſuth erwartet. 

— In Prag hat man aus Rom die Nachricht erhalten, daß 
der ebemalige ungariſche Hoffanzler, Graf Anton Forgach, daſelbſt 
mit Frau Florentine Glaſer (geborenen Ederer, Tochter eines iſrae⸗ 
litiſchen Kaufmanns in Prag und geſchledenen Frau eines Ham- 
durger Kaufmanns) getraut worden if. Taufe und Trauungsakt 
hat der Erzbiſchof von Köln vollzogen. 
Graf Clam-Gallas und Fürſt Oettingen. 

— Die Vermählung des Erzberzogs Heinrich mit Fräulein 
Hoffmann hat am A, Februar zu Bozen in der Hauskapelle des 
erzherzoglichen Palais ſtattgefunden. Die Trauung vollzog der 
Probdſt in Gegenwart zweier erzherzoglichen Hausbeamten als Zeu- 
gen und eines K. K. Notars. 

Paris, 8. Februar. Die Kalſerliche Regierung hat von 
den innerhalb der franzöſiſchen Grenzen zuſammengetretenen Han- 
noveranern die Offiziere in Bourges und die Gemeinen in der 
Champagne internirt. 

Paris, 8. Februar. Geſetzgebender Körper. Der Krlegs⸗ 
minifter bringt einen Geſetzentwurf ein, durch welchen das dies⸗ 
jährige Kontingent auf 100,000 Mann feſtgeſ etzt wird. Bei der 
darauf fortgeſetzten Debatte über das Priß.ejep ſprach der Juſtlz⸗ 
miniſter Baroche dafür, daß die Aburthetlung der Preßprozeſſe den 
Kriminalgerichtsböfen überlaſſen bleibe. 

Die „Patrie" erklärt das von einigen Journalen gemeldete 
Gerücht, daß die zwiſchen der franzöſtſchen Oſtdahngeſellſchaft und 
der Wilbelm-⸗Luxemburger Eiſenbahn ſtattgebabten Verhandlungen 
Veranlaſſung zu einem Austauſche von Erklärungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Preußen gegeben hätten, für vollſtändig unbegründet. 

— Nachdem außer dem Juſtizminiſter noch Thlers, Jules 
Favre und der Miniſter des Innern, Pinard, geſprochen, wurde 
das Amendement, welches die Kompetenz der Oeſchworenengerichte 
für die Preßvergehen fordert, mit 199 gegen 35 Stimmen ver⸗ 
worfen. 

Florenz, 8. Februar. Der König iſt heute Morgen hier 
eingetroffen. Verſelbe wurde am Bahndofe von den Miniſiern und 
den Spißen der Stadtbehörden empfangen. — Rudini wird ſein 
Amt ale Präfekt von Neapel am 17. d. antreten. 

Florenz, 8. Februar. Deputirtenkammer. Berathung des 
Etats des Martneminiſteriums. Die erſten Kapitel werden ge⸗ 
nehmigt. Der Miniſter dis Innern brachte ſodann einen Geſetz⸗ 
entwurf ein über die Reorgantjation der Central- und Provinzial- 
Verwaltung. 

Florenz, 8. Februar. Der beute der Kammer vorgelegte 
Grjepentwurf Über die Reorganifation der Verwaltung tbeilt die 
Verwaltungscarriére in eine höhere und niedere. Bezüglich der 
Provinzialverwaltung werden dem Präfekten eine Reide von Be- 
fugniſſen zugetheilt, die bisher anderen Behörden beigewohnt hatten, 

om, 8. Februar. Migr. Negroni iſt zum Miniſter des 
Innern ernannt worten. 

— General Faily hat ſich von dem Papſte verabſchledet. 
Das Trans portſchiff „Orenoque“ iſt von Toulon nach Civitavechia 
zurückgekehrt, um noch eine Eskadron Kavallerie nach Frankreich 
zurückzuführen. 

Mom, 3. Februar. Prinz Iturbide, der Enkel des vorlep- 
ten Katſers von Mexiko, den Maximilian adoptirt hatte, iſt nach 


Die vor einigen Tagen erkrankte 


Trauungszeugen waren 


Rom gekommen und als einfacher Soldat bei den päpſtlichen Dra- 
gonern eingetreten. Die öſterreichiſche Regierung bat ihm eine 
Penfion von 50,000 Fr. ausgeſetzt. Dieſer junge Prinz, kaum 
20 Jabre alt, hat, ſo erzählt man, den Grad eines Adjutanten des 
Kalſers von Oeſterreich ausgeſchlagen, weil er nur dem heiligen 
Vater dienen wollte. Es iſt ein hübſcher Jüngling mit braunem 
Geſicht und Zügen von klaſſiſcher Schönheit. Auf einem Parifer 
College gebildet, beſitzt er viel Kenntnifje und hat ſebr feine Ma- 
nieren. Er wohnt und ſchläft mit den übrigen Soldaten in der 
Kaſerne; den Majorsrang, welchen ihm der Papſt gleich anbot, 
hat er ausgeſchlagen. Er iſt in dieſem Augenblick der Löwe der 
ewigen Stadt, geht aber wenig in Geſellſchaft und ſcheint etwas 
melancholiſch. 

London, 8. Februar. Der „Standard“ theilt in ſeiner 

Abendausgabe mit, daß nach geſtern Abend aus Newyork per Kabel 
abgegangenen Nachrichten der Finanzausſchuß des Senats eint 
Bil eingebracht hat, wonach die ½ Bonde in Sprozentige um- 
geändert werden und die % Bonds frei von jeder Steuer und 
in Courant zahlbar hingeſtellt werden ſollen. 
i — Der Exſchaßtzkanzler Gladſtone hielt am Montag Abend 
in der wöchentlichen Verſammlung der literariſchen Inſtttution zu 
Hawarden einen längeren Vortrag über Walter Scott und feine 
Werke: er bezeichnete den berühmten Novelliſten nächſt Homer und 
Shakeſprare, als den größten und ausgezeichnetſten Pocten und 
Schriftſteller unter allen Nationen der Welt, und hielt feine bei- 
den Novellen „Die Braut von Lammermoor“ und „Kenilworth“ 
für die beſten und ſchönſten ſeiner Werke. Er pries ſeine Be⸗ 
ſcheidenhelt und Rechtſchaffenheit im Privatleben und erwähnt unter 
Anderem, daß die Torppartet ſtolz darauf ſein könne, einen ſolch 
ausgezeichneten Mann, wie Walter Scott, einſt zu den Ihrigen 
gezählt zu haben. 

London, 9. Februar. Newporker Briefe ſprechen von dem 
Ausbruche eines Aufſtandes gegen den Präſtdenten Juarez in der 
Sonora. — Aus Abyjfinien eingegangene Berichte melden ein, wei⸗ 
teres Vorgehen der engliſchen Truppen. 

— In Folge einer eingetretenen Springfluth Rieg das Waſſer 
in der Themſe drei Fuß über die Hochwaſſerlinte und überfluthete 
die Quals. Man befürchtet bedeutenden Schaden. 

London, 8. Februar. Die mexikaniſche Regierung ladet 
zur Unterzeichnung eines Memortals an den Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Lord Stanley ein, in welchen um Wiederelnrichtung des 
konſulatſſchen Verkehrs zwiſchen den beiden Ländern erſucht wird. 
— Santa Anna iſt aus Havanna ausgewieſen. 

— Der „Globe“ beflätigt den Rücktritt des amerlkaniſchen 
Geſandten am dieſigen Hofe, Adams. Anfang April wird derſelbe 
wahrſchelnlich nach Amerika zurückkehren. — Wie aus Hull ge- 


meldet wird, hat dort heute eine Springfluth die Stadt über⸗ 


ſchwemmt. Der angerichtete Schaden iſt ſehr bedeutend. 

Queenſtowu, 8. Februar. Der Privat⸗Sekretär des Kal⸗ 
ſers Maximilian, Pater Fiſcher, iſt hier als Pafjagier des Dampfes 
Auſtralaſtan gelandet. 


La Valetta, 1. Februar. Es wird gemeldet, daß der 


egyptiſche Gouverneur in Maſſowah abberufen ſei. — In Koo- 
maglie hat man gutes Trinkwaſſer vorgefunden. — Die Vorrich- 


tungen, welche angeſtellt find, um die abyjfinifche Küſte zu erleuch 


ten, ſollen nunmehr zur Ausführung gelangt ſein. 

— Nach eingegangenen Nachrichten iſt ferner am 26. Januar 
eine Truppenmacht von 1500 Mann Kavallerie, Artillerie und In⸗ 
fanterte auf Antalo vorgerückt. Die der Expedition gefolgten Ein- 
geborenen kehren nach Indien zurück. 

— 3. Februar. Mittheilungen aus der Annesley⸗Bay vom 
23. Januar berichten von einem rapiden Vorgehen der Truppen. 
Am 20. Januar iſt eine Batterie von Senafeh abgegangen, um- 
mittelbar darauf erfolgte der Abmarſch von drei Kompagnien des 
vierten Regiments. Das 21. bengaltſche Infanterte-Regiment rückte 
am 22. Januar in Senafeh ein. — Die beabſichtigte egyptiſche 
Eiſenbahn⸗Aulethe IR geſcheitert. Die finanztellen Schwierigkeiten 
find immer noch nicht deſeitigt. 

Madrid, 8. Februar. Die Kommiſſton der Deputlrten 
für den Bantgejeg-Entwurf hat ihren Bericht wieder zurückgezogen 
und heute abermals eine Berathung mit dem Finanzminiſter ge- 
habt. Ueber das Ergebniß verlautet noch nichts. Der Minifter- 
rath tritt heute zuſammen, um eine definitive Entſcheidung über 
die Haltung des Miniſtertums zu faſſen. 

Petersburg, 8. Februar. Morgen wird die Eröffnung 
der Woroneſch⸗Koslower Eiſenbahn ſtattfinden. — In Warſchau 
fol eine panſlaviſtiſche Untverſtät eerichtet werden. — Die „Börſen⸗ 
zeitung“ dementirt die Nachricht der „Liberts“, daß eine baldige 
Wiederherſtellung der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland 
und dem Klrchenſtaate zu erwarten ſet. — Die Tarif⸗Kommiſſion 
hat eine Verminderung des Tarifs befürwortet. 

Petersburg, 9. Februar. Das heutige „Journal de St. 
Petersbourg“ entpalt eine Depeſche aus Bukareſt vom 7. d., nach 
welcher die Nachrichten über die Bildung von Banden in Rumä- 
nien, von welchen ein Einfall in Bulgarien beabſichtigt werde, voll⸗ 
ſtändig unrichtig ſind. Dagegen ſtelle es ſich heraus, daß in Ru⸗ 
mänien geheime Eintelhungen von Polen für die Türkel durch den 
General Langiewicz ſtattfinden. In Bukareſt ſelbſt jei übrigens 
Alles vollkommen ruhig. 

Alexandria, 5. Februar. Der Vicekönig hat eine Anzahl 
tuneſiſcher Offinere gefangen nehmen laſſen, weil dieſelben im Ver- 
dacht ſteben, Anhänger Muſtapha Jaztl's zu ſein. — Es find bier 
widerſprechende Gerüchte über den Abſchluß einer wichtigen Finanz⸗ 
operation des Vicekönigs im Umlaufe. — Der Baarvorrath im 
Staateſchaße betrug 124 Millionen gegen 134 Millionen am 1. 
Januar. Die Abnahme um 10 Millionen iR bauptſächlich eine 
Jolge der Couponszahlung, ſowie auch der Einlöſung der Anleihe 
von 1847. 

Waſhington, 29. Januar. Das Haus der Repräſen⸗ 
tanten dat eine Bil angenommen, welche die einzelnen Staaten 
der Union zur Beſteuerung der Notionalbankaktlen ermächtigt. — 
Eine neue Konferenz des Comités für die Baumwollenſteuer ift 
angeſetzt worden. — Das Senats-Comité für die auswärtigen 
Angelegenheiten empfiehlt die Beſtätigung der Ernennung von Cor 
zum Geſandten beim Wiener Hofe. 

Waſhington, 8. Februar. Die Staatsſchuld belief ſich 
am 1. Februar auf 2651 Millionen gegen 2642 Millionen am 
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1. Januar. Dieſelbe hat ſich alſo im vergangenen Monat um 
9 Millionen vermehrt. 


Pommern, 
Stettin, 10. Februar. Die bereits früher von uns er- 


wähnte gemelnſchaftliche Verſammlung der landwirthſchaft⸗ 


lichen Vereine von Stettin, Freienwalde, Maſſow und 


Wangerin zur Feſtſtellung des Programms des bevorſtehenden 
„Kongreſſes der norddeutſchen Landwirthe“ hat bei zahlreicher Be⸗ 


theilung vorgeſtern in Stargard ſtattgefunden. Es find nach einem 
der „Oſtſ.-Ztg.“ zugegangenen Berichte nach lebhafter Debatte fol- 
gende Rejolutionen reſp. Anträge beſchloſſen: ad 1. des Progrmmas 
(landwirtbſchaftlicher Kredit). 1) Die Grundſteuer-Taxen find prin- 
ziptell nicht geeignet, als Grundtaxe für das landwirthſchaftliche 
Kreditweſen zu dienen. 2) Der Bundesrath des norddeutſchen 
Bundes iſt im Petitlonswege zu erſuchen, auf elne Reform des 
norddeutſchen Bankweſens im Sinne der Gleichberechtigung und 
leichterer Gründung bedacht zu fein. 3) Der Kongreß deutſcher 
Landwirthe erklärt: das Intereſſe des landwirthſchaftlichen Kredits 
erfordert, daß der Bodenkredit bis an die äußerſte Grenze der zu 
bietenden Realſicherheit bei Unkündbarkeit mit geregelter Schulden- 
tilgung ausgedehnt werde, und bieten die mit Solidarhaft ausge- 
ſtatteten landwirthſchaftlichen Kreditverbände dazu den geeignetſten 
Weg. 4) Der Kongreß norddeutſcher Landwirthe hält es im In- 
tereſſe der Landwirthſchaft dringend geboten, daß, wo es noch nicht 
geſchehen, die Hypotheken- und Subdaſtatlonsordnung im Sinne 
1. größerer Ueberſichtlichkelt des Hppothekeabuchs, was Grundwerth 
wie Verſchuldung angeht, 2. leichterer und billigerer Ein- und 
Uebertragung der Hypothek, namentlich mittelſt Errichtung von Hy⸗ 
pothekämtern, Uebertragung mittelſt Giro des Hppothekenſcheins, 
und Aufhebung des Legalitätsprinzips, 3. ſchnellerer und koſten⸗ 
loſerer Beltreibung des Kapitals, reformirt werde. ad 3. den 
Kongreß zu erſuchen; vor allen Dingen dahin zu fir ben, daß eine 
organiſche Vertretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen geſchaffen 
werde. (Dieſe Reſolutlon wurde veraulaßt durch einen von den 
betreffenden Referenten abgefaßten Entwurf zu einer Organijation 
des landwirthſchaftlichen Vereinsweſens.) ad 5. 1) Es liegt im 
Intereſſe der Landwirthſchaft, die Aktiengeſellſchaften in anderer 
Form als bisher zur Beſteuerung heranzlehen. 2) Die Stempel. 
feuer auf Zeitungen und Anzeigeblätier iſt aufzuheben. 
3) Die Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer liegt im 
Intereſſe der Landwirthſchaft. 4) Bei den hohen Kontrahenten 
des Zollvereins iſt zu petitionirens den Tarif auf wenige zur Bi- 
legung mit einem mäßigen Finanzzoll geeignete Artikel einzuſchrän⸗ 
ken, insbeſondere die Zölle auf gewalztes und geſchmiedetes Roh⸗ 
eiſen und Stabeiſen aufzuheben. 


— Die General-Berfammlung des hieſigen Konſum- und 
Sparvereins am 8. d. Mts. wurde in Abweſenheit des Vor⸗ 
figenden Herrn Georgi durch den Kaffirer Herrn Meyer eröff- 
net. Zum Vorſitzenden wurde Herr Schwarz aus Grüuhof ge- 
wählt, welcher zunächſt und Be hufs Mittheilung des Geſchäftsbe⸗ 


richts pro II. Semeſter v. J. Herrn Meyer das Wort ertheilte. 


Wir entnehmen aus jenem Berichte, daß das Jahr 1867 (das 
vierte ſeit dem Beſtehen des Vereins), für die Entwickelung deſſel⸗ 
Sowohl die Anzahl der Mitglieder, als 


auch der Waarenumſatz ſteigerte ſich erbeblich. Während die Zahl 


ben recht erfreulich war. 


der Mitglieder am 31. Dezember 1866 719 betrug, zählte der 
Verein am 31. Dezember 1867 1115 Mitglieder. Der Waaren- 
Umſatz bellef ſich 1867 im eigenen Geſchäft auf 20,046 Thaler 
10 Pf., gegen 9692 Thlr. 22 Sgr. im Jahre 1866, durch Ver- 


mittelung der Lleferanten 1867 auf 26,119 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. 
Der Geſammt⸗ 


gegen 28,658 Tblr. 20 Sgr. im Vorfahre. 
umſatz pro 1867 betrug mithin 46,165 Thlr. 25 Sgr. 4 
Pf. gegen 38,351 Thlr. 21 Sgr. im Vorjahre. Von beſonderer 
Bedeutung für die Entwickelung des Vereins war die im ver⸗ 
gangenen Jahre erfolgte Eintragung in das Handelsregiſter und 
der Erwerb eines eeingenen Grundſtücks. Im II. Semeſter v. J. 
lieferte das General⸗Waaren-Konto 2201 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., das 
Lieferanten-Conto 1206 Ihr, 11 Sgr. 3 Pf., das Intereſſen⸗ 
Conto 61 Tolr. 4 Sgr. 2 Pf., das Vereins-Grundſtück 72 Thlr. 
26 Sgr. 7 Pf. Ueberſchuß. Dagegen wurden verausgabt an Pro- 
viſtonen 315 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf., an Geſchäftesunkoſten 386 Thlr. 
25 Sgr. 10 Pf., an Entwerthung der Utenſilten 28 Thlr. 12 Sgr. 
9 Pf. Von dem alsdann bleibeuden Reingewinn wurden ſtatuten⸗ 
mäßig 5 % zur Kapitalreferve mit 140 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. 
und 10 % mit 266 Thlr. 20 Sgr. als Remuneratlon dem Vor⸗ 
ſtande zugeſchrteben, ebenſo den Gemein-Rejerve-Eonten J. 42 Tolr. 
28 Sgr. und II. 396 Tolr. 15 Sgr. 6 Pf., jo daß auf 25042 Thlr. 
22 Sgr. 9 Pf. für adgelieferte Marken 1960 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf., 
alſo 8 % Dividende zur Verthellung kommen. Die Bermögensver- 
baltnifje des Vereins am 31. Dezember v. J. wurden folgender- 
maßen nachgewieſen: Aktiva: Kaſſenbeſtand 950 Thlr. 21 Sgr. 
5 Pf., Utenfilien-Konto 540 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf., Schuldbuch 
2349 Thlr. 6 Sgr. 10. Pf., General-Waaren-Konto (Beſtand) 
4542 Tölr. 21 Sgr. 6 Pf. und Grundſtück 25,470 Tolr., in 
Summa 33,852 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. Pafjiva: 31,892 Thlr. 
7 Sgr., jo daß 1960 Tolr. 14 Sgr. 6 Pf., wie vorher angege⸗ 
ben, übeiſchleßen und zur Vertheilung kommen können. 

— Bei den Vermeſſungen, behufs der Fortſchrelbung der 
Grundſteuer-Bücher und Karten, iſt es den Grundelgenthümern 
zwar gellattet, die Beſchaffung der zur Berichtigung der Grund⸗ 
ſteuer-Bücher und Karten erforderlichen Vermeſſungematerlallen, 
insbeſondere auch bel Parzellirung, mit Umgehung der Fortſchrel⸗ 
bungs-Beamten, einem Feldmeſſer zu übertragen; es iſt aber aus- 
drücklich angeordnet, daß der Fortſchreibunge beamte derartige, von 
einem Feldmeſſer gefertigte Materialien amtlich nur in dem Falle 
verwenden darf, wenn dieſe Materialien von einem geprüften und 
vereideten Feldmeſſer bergeftellt find, 

— In diefen Tagen werden aus den verſchledenen Oberpoſt⸗ 
Olrektionsbezirken Poſtbeamte nach Leipzig gehen, um das dortige 
Poſtweſen dem biefigen entſprechend z organifiren, 

— Das Generalpoftamt hat, um den Umtauſch der früheren 
Freimarken und Freimarkencouverts gegen ſolche des norddeutſchen 
Bundes auf dem Lande zu erleichtern, die Landbrleſtläger ver- 
pflichtet, innerhalb der beſtimmten Umtauſchfriſt, nämlich bis Ende 
des erſten Quartals dieſes Jahres, jenen Umtauſch auf Verlangen 
der Kotreſpondenten zu beſorgen, jo daß dieſe ſelbſt fi keiner 
Mühe deshalb zu unterziehen haben. 

— Wie wir hören, find aus der Mitte unſerer Bürgerſchaft 


bereits Schritte vorbereitet, um der in Angriff genommenen welte⸗ 
ren Abholzung des Julo Einhalt u thun, und denſelben als be⸗ 
liebten Vergnügungsort den Stettiner Einwohnern zu erhalten. 


— In verfloſſener Nacht if vom Boden des Hauſes Fuhr⸗ 


ſtraße Nr. 24 eine nicht unbeträchtliche Quantität Wäſche, vorgeſtern 
vom Hofe des Hauſes Bohlwerk Nr. 24 verſchledenes Federvieh 
geſtohlen worden. 
verdächtig, von der man geſehen, daß ſie eia Huhn in einen Sack 
geſteckt und damit den Hof verlaſſen hat. f 


Letzteren Diebſtadls iſt eine Lumpenſammlerin 


— Der bei dem Korbmacher T. in der Lindenſtraße in der 


Lehre befindliche Otto Schöning, welcher verſchledene Rechnungs⸗ 
beträge für Rechnung ſeines Lehrherrn eingezogen und unterſchlagen 
hatte, wurde dieſerhalb geſtern verhaftet. — Wegen verſchtedener 
anderer Vergehen ſind in den letzten 24 Stunden 8 Perſonen ver⸗ 
haftet worden. 


— Die Kaufleute M. u. L. machten die Entdeckung, daß fie 


von dem bei ibnen in Arbeit lebenden Arbeiter Fr. Haack ſelt 
längerer Zelt beſtohlen wurden. 
Hausſuchung führte denn auch zu der Entdeckung, daß dort bie 
verſchledenſten Materlalwaaren vorgefunden wurden. 


Eine bei demſelben vorgenommene 


— Im Salon „Agoſton“ findet morgen Abend die letzte Vor⸗ 
ſtellung ſtatt, indem Herr A. berelts am nächſten Sonntag einen 
Cyklus von Vorſtellungen in Mannheim eröffnet. Nach Schluß 
der hleſigen öffentlichen Vorſtellungen werden letztere noch an 
drei hinter einander folgenden Abenden privatim für die Mitglieder 
reſp. des Handwerkervereins, der Bürger⸗Reſſurcs und des polytech⸗ 
niſchen Vereins ſtattfinden. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 9. Februar. Eine der relzendſten jungen Verkäu⸗ 
ferinnen im Bazar für die nothleidenden Oſtpreußen ward gefragt, 
was ein Kuß koſte. „Stück für Stück 100 Thaler!“ erwiderte 
ſchalkhaft lächelnd die Verkäuferin, „aber — ſetzte fie hinzu — 
dleſer Artikel wird pränumerando bezahlt.“ Der Herr, einer unſerer 
bedeutendſten Geldgrößen, holte ein Notizbuch beraus und opferte 
einen Hundertthalerſchein. Sein ſüßer Lohn blieb nicht aus; die 
bolde Verkäuferin ſpitzte das Mündchen und warf dem erwartungs⸗ 
voll Harrenden das graziöſeſte Handküßchen zu, wie ſich denken 
läßt, zur lebhaften Heiterkeit der Umſtehenden. 

— Der Berliner „Publ.“ erzählt folgende Schnurre: Am 
Dienſtag wurden zwei Mauſefallenbändler wegen Hauſlrengehens 
aufgegriffen, die dem Aeußern nach den direkt aus Slavonien hier 
Eingewanderten ſo ähnlich ſahen, wie ein Ei dem andern. Bei 
Feſtſtellung ihrer perſönlichen Verhältniſſe ſtellte ſich jedoch heraus, 
daß der Eine ein brodloſer Cigarrenmacher aus Rixdorf war, der 
ſich in den Anzug eines Slavonters geſteckt hatte, um auf dieſe 
Weiſe ſeinen Unterhalt zu erwerben. 

Wien. Am 6. d. M. ging im Hofoperntbeater Gounod's 
„Romeo und Julie“ unter des Komponiften perſönlicher Leitung 
zum erſten Mal in Ecene. Der Erfolg war ſtellenweiſe glänzend 
und im Ganzen ehrenvoll. Fräulein von Murska und Herr 
Walter zeichneten ſich in den beiden Titelrollen in hervorragendſter 
Weiſe aus. 5 


aan 0 5 5 5. n Berichte 
ettin, 10. Februar. Witterung: trübe, Nachts Schneefall. Tem⸗ 
peratur 1 R. Barometer 28“ 2% Wind: W. e 
. An der Ber e 

Weizen ſteigend bezahlt, loco per 2125 Pfd. gelber 102 — 106 D, 
Sopfd. geringer 100 74 bez, bunter poln. 98 —104 , weißer 106 bis 
110 &, ungar. 94 —99 9%, 83—85pfd. gelber Febr. 10214, 102 A bez., 
102%, Br. u. Gd., Mai⸗Juni 102 ½ % Br., Juni 

Moggeu feſt und höher bezahlt, loco pr. 2000 Pfd. 78—80 , 
Februar 79½ 9% Br, Frühj. 791%, 80, 80%,, 80% . bez., 80%, Br., 
Mai-Juni 79%, Ya, 80 bez. Juni⸗Juli 77½ & bez. u. Gd., Juli⸗ 
Auguſt 45 5 : er 

Gerſte behauptet, loco pr. Pfd. 53—55 „feine höher bez., 
Fraß ſchleſ. 55 1. ve lt: 5% S & 43 } 

Hafer etwas höher, loco per 12 fd. 37 ½—381 47 —50pfd. 
Frühjahr 39½ Br., ½ Gd. 5 1555 10 

Erbſen feft, loco per 2250 Pfd. 69—71 %, Frühjahr Futter- 72 S 
Br., 712, Gd. 

Wicken loco 58-60 

Mais ungariſcher per Ctr. 2%, . Gd. 

Beine iän loco 125 * Be deb 

Nadol behauptet, loco 10%, r., Februar 10 bez., Aprile 
Mai 10½4, Ya . bez. u. Br, September⸗Oktober 10 ½ & Br. 0 

Spiritus feſter, loco ohne Faß 20 % bez., Februar 19%, ,. 
bez., Frühjahr 20% 9% bez., 23 Br., Mai⸗Juni 201, 9% Br., Juni⸗Juli 
20% . Br., Juli⸗Auguſt 21 % bez. 

Angemeldet. 100 Etr. Rüböl. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 102, Roggen 79 ½, Rüböl 10, 
Sviritus 19¾. N 


Stettin, den 10 Februar 1 


Hamburg 6 Tag.] 151 ½% B (St. Börsenhaus-O. 4 — 
1 „2 Mt. 15114 B (St. Schauspielh.-O. 5 Au 
Amsterdam + 8 Tag. 143% G [Pom. Chausseeb.-O. 5 2 
2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O. 5 Ber 
London - 10 Tag.. 6 25%, B Er. National-V.-A. 4 119 B 
Kun 3 Mt. 6 24½ B Pr. See- Assecuranz 4 — 
Paris 10 Tg 81½2 G [Pomerania 4 | 119 B 
* AA 2 Mt. — nion . ene. 4 107 B 
Bremen. 3 Mt. — St. Speicher- A. 5 28 
St. Petersbg. 3 Weh.“ 93½ G Ver.-Speicher -A. 5 — 
Wien 8 Tag.“ 86% G [Pom. Frov.-Zuckers.] 5 1050 B 
vv 2 Mt. — N. St. Zuckersied. 4 —. 
Preuss. Bank 4 Lomb. 414 & |Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ — Bredower „ 4 
5 8 — Walzmühle 5 * 
St.-Schldsch. 3½ 5 St. Portl.-Cementf..| 4 — 
P. Präm.-Anl.| 3 ½ > St. Dampischlepp G. 5 — 
Pomm.Pfdbr.| 3½ St. Dampfschiff- V.. 5 
1 594 — Neue Dampfer- C. 4 — 
„ Rentenb.| 4 — Germania 100 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 — Alban eie N 100 B 
Berl.-St. E. A. 4 — St. Dampfmühle . 4 | 114 B 
» Prier.| 4 Pommerensd. Ch. F.] 4 — 
5 „4 ½ — Chem. Fabrik-Ant. 4 em 
Starg.-P. E. A. 4½ Zn St. Kraftdünger-F. | — | — 
i — Gemeinn. Bauges. . 5 = 


1 Prior. 
St. Stadt-O. 


